
Pidder Lüng. 
Eine Ba\ade von Detlev von Lilien$ron. 
 
Die Leute, so in dieser Aufführung reden, @nd diese:  
Der Erzähler  
Der Amtmann von Tondern  
Der Prie#er Jürgen  
Pidder Lüng  
Weiterhin können mitspielen: 
Pidder+ Familie 
Die Söldner 
Die Hunde 
 
 
Der Amtmann von Tondern, Henning Pogwi<, 
<lägt mit der Fau# auf den Eicenti<: 
„Heut fahr ic selb# hinüber nac Sylt 
und hol mir mit eigner Hand Zin+ und Güld. 
Und kann ic die Abgaben der Fi<er nict fa^en, 
so\en @e Nasen und Ohren la^en, 
und ic höhn ihrem Wort: 
Lewwer duad ü+ Slaav.“ 
 
Im Sci{ vorn der Riµer, panzerbewehrt, 
#ü~t @c [n#er auf sein lange+ Scwert. 
Hinter ihm, von der hohen Gei#lickeit, 
#eht Jürgen, der Prie#er, be]i^en, bereit. 
Er reibt @c die Hände, er bü%t den Na%en. 
„Der Obrigkeit helf ic, die Frevler pa%en; 
In den Pfuhl da+ Wort: 
Lewwer duad ü+ Slaav.“ 
 
Gen Hörnum hat die Prunkbarke den Scnabel gewe~t, 
ihr folgen die Ewer, krieg+volkbese~t. 
Und e+ knir<en die Kiele auf den Sand, 
und der Riµer, der Prie#er springen an+ Land, 
und wa{enra^elnd hinter den beiden 
entreißen die Söldner die Klingen den Sceiden. 
„Nun gilt e+, Friesen: 
Lewwer duad ü+ Slaav !“ 



Die Knecte umzingeln da+ er#e Hau+, 
Pidder Lüng <aut verwundert zum Fen#er herau+. 
Der Riµer, der Prie#er treten a\ein 
über die ärmlice Scwe\e hinein. 
De+ langen Peter+ #arkzählige Sippe 
@~t grad an der kargen Mittagskrippe. 
„Je~t zeige dic, Pidder: 
Lewwer duad ü+ Slaav !“ 
 
Der Riµer verneigt @c mit hämi<em Hohn, 
der Prie#er wi\ anheben seinen Sermon. 
Der Riµer nimmt spöµi< den Helm vom Haupt 
und verbeugt @c noc einmal: „Ihr erlaubt, 
daß wir euc #ören bei euerm E^en, - 
bringt hurtig den Zehnten, den ihr verge^en, 
und euer Spruc i# ein Dre%: 
Lewwer duad ü+ Slaav.“ 
 
Da re%t @c Pidder, #eht wie ein Baum: 
„Henning Pogwi<, halt deine Reden im Zaum ! 
Wir waren der Steuern von jeher frei, 
und ob du @e wün<#, i# un+ einerlei. 
Zieh ab mit deinen Hungergese\en ! 
Hör# du meine Hunde be\en ? 
Und da+ Wort bleibt #ehn: 
Lewwer duad ü+ Slaav !“ 
 
„Beµelpa% !“ fährt ihn der Amtmann an, 
und die Stirnader <wi\t dem ge<ienten Mann: 
„Du frißt deinen Grünkohl nict eher auf, 
al+ bi+ dein Geld hier liegt zu Hauf !“ 
Der Prie#er zi<elt von „Tro~kopf“ und „Bü%en“ 
und verkriect @c hinter de+ Eisernen Rü%en. 
O Wort, geh nict unter: 
Lewwer duad ü+ Slaav ! 
 



Pidder Lüng #arrt wie wirr@nnig den Amtmann an. 
Immer he}iger in Wut gerät der Tyrann, 
und er speit in den dampfenden Kohl hinein: 
„Nun geh an deinen Trog, du Scwein !“ 
Und er wi\, um die peinlice Stunde zu enden, 
zu seinen Leuten nac draußen @c wenden. 
Dumpf dröhnt’+ von drinnen: 
„Lewwer duad ü+ Slaav !“ 
 
Einen einzigen Sprung hat Pidder getan, 
er <leppt an den Napf den Amtmann heran 
und tauct ihm den Kopf ein und läßt ihn nict frei, 
bi+ der Riµer er#i%t i# im glühheißen Brei. 
Die Fäu#e dann la^end vom furctbaren Giµern, 
brü\t er, die Türen und Wände ziµern, 
da+ #olze#e Wort: 
„Lewwer duad ü+ Slaav !“ 
 
Der Prie#er liegt ohnmäctig ihm am Fuß; 
die Hä<er #ürmen mit hö\i<em Gruß, 
durcbohren den Fi<er und zerren ihn fort, 
in den Dünen, im Dorf rasen Me^er und Mord. 
Pidder Lüng doc, ehe @e ganz ihn verderben, 
ru} noc einmal im Leben, im Sterben 
sein Herrenwort: 
„Lewwer duad ü+ Slaav !“ 
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